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„Wir wollen, dass sich die Menschen bei uns angenommen und sicher fühlen“, heißt es in unserem 
Leitbild. Dazu braucht es eine Kultur der Achtsamkeit, Verantwortung und Transparenz. Sie schützt 
unsere Klientinnen und Klienten davor, durch Mitarbeitende Übergriffe und Gewalt jeglicher Art,  
insbesondere auch sexuell, zu erleiden. Vorstand und Geschäftsführung geben eine Orientierung,  
wie wir im Neukirchener Erziehungsverein (NEV) und seinen Tochtergesellschafen diese Kultur ge-
stalten, leben und weiterentwickeln und welche Vorgehensweisen, Maßnahmen und Haltungen für 
uns gelten.

1. | ZIEL

Wir konzentrieren uns in diesem Informationsschreiben auf den Schutz der Klientinnen und Klienten ins
besondere vor sexualisierten Übergriffen, sexueller Belästigung und sexueller Gewalt durch unsere Mit-
arbeitenden. Uns ist bewusst, dass es auch viele weitere Formen von sexualisierter Gewalt in unserem 
Kontext gibt: Es kann unter Klientinnen und Klienten zu gewaltsamen Übergriffen kommen. Auch Mit-
arbeitende sind gefährdet, im dienstlichen Kontext sexualisierte Gewalt durch Klientinnen und Klienten 
oder untereinander zu erfahren. Wir nehmen hier bewusst nur eine bestimmte Konstellation, nämlich die 
sexualisierte Gewalt von Mitarbeitenden an Klientinnen und Klienten in den Blick.1 Wir legen aber Wert 
darauf, Klientinnen und Klienten sowie Mitarbeitende auch vor allen anderen Formen von Gewalt und 
Grenzverletzungen zu schützen. Die Haltungen und Maßnahmen, die beschrieben werden, erhöhen auch 
den Schutz vor anderen Arten von Gewalt.

Der Neukirchener Erziehungsverein und seine Tochtergesellschaften sind in vielen Arbeitsfeldern und ver-
schiedenen Regionen tätig. Für jedes Arbeitsfeld gelten eigene gesetzliche und behördliche Regelungen, die 
regional nochmals eigens ausdifferenziert sein können. Der Schutz vor Gewalt und Übergriffen jeglicher 
Art ist ihr gemeinsames Ziel. Sie wurden in den einzelnen Arbeitsfeldern in fachspezifische Schutzkonzepte 
eingebunden und sind für die Mitarbeitenden im Rahmen ihrer arbeitsvertraglichen Tätigkeit verbindlich2.
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1	� Klientinnen und Klienten vor Übergriffen untereinander zu schützen, ist eine tägliche pädagogische, pflegerische und 
therapeutische Gestaltungsaufgabe in unseren Einrichtungen und wird u.a. durch unsere sexualpädagogisch geschulten  
Mitarbeitenden begleitet. Für den Schutz der Mitarbeitenden verweisen wir auf die Dienstvereinbarung zur Prävention  
sexueller Belästigung vom 1.  Februar 2021.

2	 Siehe unten Übersicht „Schutzkonzepte in den Geschäftsbereichen“.
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2. | BEGRIFFSKLÄRUNGEN

Risikosituationen
Risikosituationen sind Situationen des Alltags, die für den schrittweisen Aufbau von Grenzverletzungen und 
sexuellen Übergriffen ausgenutzt werden könnten.

Risikosituationen sind immer heikel, für alle Seiten: Für die Klientinnen und Klienten im Hinblick auf Grenz
verletzungen und Übergriffe, für die Mitarbeitenden im Hinblick auf Missverständnisse, Fehlinterpreta
tionen und Falschanschuldigungen.

Risikosituationen lassen sich in unserem dienstlichen Alltag aber nicht vermeiden. Es geht vielmehr darum, 
diese Situationen sorgfältig zu identifizieren und transparent zu gestalten.

Risikosituationen sind dabei nicht nur von verhaltensbedingten Faktoren abhängig, sondern können auch 
auf strukturelle und räumliche Gegebenheiten zurückgeführt werden.

Grenzverletzungen
Grenzverletzungen sind nicht strafbare Handlungen, die individuelle Grenzen überschreiten. Sie können 
unabsichtlich sein. Gleichwohl können sie als belästigend empfunden werden. Wiederholen sich Grenz
verletzungen, können sie die Integrität eines Menschen verletzen.

Sexueller Missbrauch
Sexueller Missbrauch ist ein juristischer Begriff und meint – im Sinne von Missbrauch einer Machtposition 
– eine sexuelle Handlung eines Erwachsenen in der mächtigeren Position mit einem Kind, Jugendlichen oder 
einem Erwachsenen in Abhängigkeitsposition. Der/Die mächtigere Erwachsene nutzt den Wissens- und Er-
fahrungsvorsprung sowie das Abhängigkeitsverhältnis aus, um Betroffene zur „Kooperation“ zu überreden 
oder zu zwingen. Zentral ist dabei die Verpflichtung zur Geheimhaltung, die Betroffene zu Sprach-, Wehr- 
und Hilflosigkeit zwingt. Sexueller Missbrauch geschieht strategisch, d.h. ganz gezielt und äußerst geplant. 
Sexueller Missbrauch ist strafbar.

Sexuelle Belästigung
Als sexuelle Belästigung gilt jede Handlung mit sexuellem Bezug, die von der betroffenen Person als un-
erwünscht empfunden wird. Als sexuell belästigend können Bemerkungen über Aussehen und Körperbau, 
obszöne Witze, unerwünschte Annäherungen und Einladungen mit eindeutiger Absicht empfunden werden. 
Sexuelle Belästigung umfasst auch pornografische Bilder, zudringliche Berührungen, Zurschaustellung von 
Geschlechtsteilen und anderes. Auch sexuelle Belästigung ist strafbar.

Sexualisierte Übergriffe
Der Begriff „sexualisierte Übergriffe“ bezieht sich auf gleichaltrige Kinder und Jugendliche. Es gilt, gut 
zu unterscheiden zwischen alterstypischem Experimentier-/Testverhalten, deutlichen Übergriffen oder gar 
sexualisierten Straftaten unter Kindern und Jugendlichen. Auch unterhalb der Strafmündigkeits-Alters-
grenze können gegen übergriffige Kinder und Jugendliche erzieherische oder therapeutische Maßnahmen 
ergriffen werden.

Sexualisierte Gewalt
Dies ist ein Sammelbegriff, der Grenzverletzungen, sexuelle Übergriffe und strafrechtlich relevante Formen 
zusammenfasst.
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3. | PERSONALMANAGEMENT

Grundhaltung
Allen Mitarbeitenden des NEV muss bewusst sein, dass es bei uns zu sexualisierter Gewalt kommen kann 
und dass wir mit unseren spezifischen Arbeitsfeldern besonders attraktiv sind für Täterinnen und Täter. 
Denn wir bieten Wohn-, Lebens- und Bildungsräume für vulnerable Gruppen wie Kinder und Jugendliche, 
aber auch Seniorinnen und Senioren sowie Menschen mit Behinderungen. Sie sind in besonderer Weise 
gefährdet, weil Täterinnen und Täter sich bewusst ein Umfeld aussuchen, in dem sie hoffen, weniger wehr-
haften und leichter manipulierbaren Menschen zu begegnen.

Pädophile Menschen könnten sich gezielt für Tätigkeiten im NEV bewerben, um ihre Straftaten begehen zu 
können. Wir wissen, dass dies in der Vergangenheit bereits geschehen ist und nicht nur für die betroffenen 
Kinder und Jugendlichen, sondern auch für die Kolleginnen und Kollegen des Täters traumatisierend war. 
Wenn wir Kinder und Jugendliche vor pädophilen Täterinnen und Tätern schützen, schützen wir auch die 
Mitarbeitenden!

Die Auswahl von neuen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern erforderte daher schon immer ein besonderes 
Maß an Wachsamkeit und Realitätssinn. Bei Hospitationen und in der Probezeit (Wartezeit) ist ein be
sonderes Augenmerk darauf zu richten, ob neue Mitarbeitende ein auffälliges Verhalten zeigen oder ob 
Klientinnen und Klienten Merkwürdigkeiten zurückmelden. Diese Achtsamkeit darf nicht nachlassen, selbst 
wenn in Zeiten des Fachkräftemangels ein hoher Druck herrscht, neue Mitarbeitende zu gewinnen und zu 
halten.

Schon durch die bewusste und wiederkehrende Benennung des Themas – auch im Bewerbungsprozess – 
wird ein deutliches Signal gesetzt, das als Schwelle für Täter und Täterinnen wirken kann. Daher wird auf 
der Homepage an prominenter Stelle auf die Meldestelle von Kirche und Diakonie hingewiesen, um Inter-
essierten schon bei der ersten Recherche zu signalisieren, dass der NEV reflektiert und aufmerksam agiert.

Personalauswahl
Vor dem Bewerbungsgespräch wird der berufliche Werdegang der Bewerbenden inkl. Lebenslauf und 
Arbeitszeugnissen sorgfältig studiert, insbesondere auf Hinweise zum professionellen Umgang mit Nähe 
und Distanz.

Beim Bewerbungsgespräch wird der Themenkomplex um sexualisierte Gewalt, Grenzverletzung und Nähe/
Distanz angesprochen und darauf geachtet, ob ein Problembewusstsein und eine Diskussionsbereitschaft 
in Bezug auf diese Themen besteht – wohlwissend, dass Täterinnen und Täter geübt sind, sich zu tarnen.

Bedingung für ein Arbeitsverhältnis ist die Vorlage des notwendigen polizeilichen Führungszeugnisses. Ge-
mäß den bei uns geltenden Schutzkonzepten unterzeichnen die Mitarbeitenden eine Selbstverpflichtungs-
erklärung zum Schutz unserer Klientinnen und Klienten.

Personalführung
Eine offene und transparente Kommunikations- und Feedbackkultur fördert die Handlungssicherheit. Dazu 
gehören die jährlichen Mitarbeitendengespräche. In den regelmäßigen Teamgesprächen werden die festge-
legten Qualitätsstandards reflektiert und auch mögliche Schwierigkeiten in der Umsetzung angesprochen.

Bei Fehlverhalten im nicht-strafrechtlichen Bereich, etwa wenn Unklarheiten im Nähe-Distanz-Verhältnis 
bestehen oder wenn Verhalten nicht professionell reflektiert werden kann, werden Mitarbeitende offensiv 
angesprochen. Wiederholte und nicht schlüssig begründete Abweichungen von Qualitätsansprüchen gelten 
als arbeitsvertraglicher Pflichtverstoß3 und werden entsprechend sanktioniert.

3	 Vgl. VR 809
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Ehrenamtlich Tätige
In einigen Bereichen unserer Arbeitsfelder engagieren sich Ehrenamtliche. Auch sie müssen nach den o.g. 
Sorgfaltskriterien ausgewählt und begleitet werden sowie in speziellen Arbeitsfeldern polizeiliche Füh-
rungszeugnisse4 vorlegen.

Externe
Häufig kommen Mitarbeitende von externen Dienstleistungsunternehmen in unsere Einrichtungen. Teils 
werden sie von uns, teils von Klientinnen und Klienten beauftragt. Auch wenn sie nicht selbst Mitarbeitende 
des NEV sind, so sind sie doch den geltenden Schutzmaßnahmen verpflichtet. Es ist ein besonderes Augen-
merk darauf zu richten, dass sie sich entsprechend verhalten und dass die Firmen die gesetzlichen Auflagen 
auch einhalten.

4. | SCHULUNGEN

Der achtsame Umgang mit dem Thema „sexualisierte Gewalt und Grenzverletzung“ stellt hohe Anforde-
rungen an die Mitarbeitenden. Durch interne Schulungen und in Teamsitzungen werden die wesentlichen 
Grundlageninformationen kontinuierlich vermittelt und das Problembewusstsein sowie das Risiko- und 
Krisenmanagement gestärkt.

Neue Mitarbeitende
Alle neuen Mitarbeitenden werden durch dieses Informationsschreiben sowie durch eine Schulung im 
Rahmen des Einführungskurses „Bausteine“ informiert und sensibilisiert.

Alle Mitarbeitende
Über das interne Kommunikationssystem Just Social werden alle Mitarbeitenden vierteljährlich an die Be-
deutung der Thematik erinnert und die Kenntnis der wichtigsten Regelungen aufgefrischt. Ein spezielles 
Modul in unserem digitalisierten Schulungssystem iManSys (im Aufbau) wird von allen Mitarbeitenden 
regelmäßig absolviert.

Fachspezifische Fortbildungen
In den einzelnen Arbeitsfeldern werden die jeweils geforderten fachspezifischen Fortbildungen sorgsam 
durchgeführt und dokumentiert bzw. zertifiziert. Die Durchführung dieser Schulungen ist einer der Schwer-
punkte unserer Fortbildungsakademie.

Leitungskräfte
Im Rahmen der verschiedenen Leitungskonferenzen wird regelmäßig und kontinuierlich an den Schutz-
konzepten weitergearbeitet. Die Mitarbeitenden werden in die Weiterentwicklung der Verfahrenswege ein-
gebunden, so dass ihre Erfahrungen einfließen und wir als lernende Organisation unsere Schutzmaßnahmen 
weiterentwickeln und an veränderte Rahmenbedingungen anpassen können.

Ausbildung
In unserem Berufskolleg zur Ausbildung von Erzieherinnen und Erziehern sowie in der Diakonen- und der 
Pflegeausbildung bildet der Themenkomplex „Schutz vor Kindes-/ Klientenwohlgefährdung und vor sexuel-
len Übergriffen“ einen inhaltlichen Schwerpunkt und ist prüfungsrelevant.

4	 Wie der Nachweis zu erfolgen hat, ist in staatlichen Gesetzen und in den Vorgaben von Kirche und Diakonie festgelegt.
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5. | RISIKOANALYSE

Risikosituationen
Die Aufarbeitung von Fällen sexualisierter Gewalt hat gezeigt, dass subtile Distanzverluste lange vor den 
eigentlichen sexuellen Grenzverletzungen beginnen, einhergehend mit meisterhaft getarnter Manipulation. 
Täterinnen und Täter profitieren von ungeklärten Gelegenheiten und bauen davon ausgehend ihre sexuelle 
Ausbeutung systematisch aus. Mit feineren Grenzverletzungen testen sie, ob eine Abwehrreaktion der Be-
troffenen, der Kollegenschaft oder der Leitung erfolgt. Falls diese unterbleibt, werden die Grenzverletzun-
gen im Verborgenen stetig erweitert. Daher ist eine fortwährende Risikoanalyse nötig, welche Situationen 
klar und transparent zu gestalten sind. In diese Analyse werden alle Mitarbeitenden einbezogen, um ihre 
Erfahrungen einzubinden und eine offene Teamkultur zu fördern.

In Teamsitzungen werden die Risikosituationen regelmäßig besprochen und die Maßnahmen ausgewertet 
und weiterentwickelt. Die Leitungsrunden greifen die Thematik ebenfalls kontinuierlich auf. Wechselseitige 
Audits im Rahmen des Qualitätsmanagements, aber auch aufmerksames Hinschauen bei spontanen Be
suchen dienen einer gewissen Kontrolle.

Eine bedeutende Rolle spielen auch die NEV-internen Handwerker, die quasi „von außen“ kommen. Sie 
haben häufig ein hohes Sensorium für Fehlverhalten und werden ermutigt, ihrer Leitung entsprechende 
Beobachtungen zu melden.

Auch die PiA- und IUBH-Studierenden sowie andere Auszubildende kommen mit einem unvoreingenom-
menen Blick in die Praxisfelder. Ein geregelter Austausch mit ihnen erfolgt durch die Praxis-Coaches. Sie 
werden die Studierenden auch darauf aufmerksam machen, wie wesentlich deren Wahrnehmung ist, um 
Risiko-Situationen zu identifizieren.

Arbeitsüberlastung kann dazu führen, dass Mitarbeitende in ihrer Sensibilität nachlassen oder sogar selbst 
grenzverletzend agieren. Dies könnte Täterinnen und Tätern signalisieren, dass ihr kriminelles Tun nicht 
wahrgenommen wird. Daher müssen die Leitungen auch in Zeiten des Fachkräftemangels genau hinschau-
en, dass die innere Aufmerksamkeit für den Schutz der Klientinnen und Klienten zu keinem Zeitpunkt leidet.

Fachkräfte für Klientenschutz
In jedem Arbeitsfeld gibt es – orientiert an den jeweils geltenden gesetzlichen Vorgaben – Fachkräfte für 
Klienten- bzw. Kinderschutz. Sie stehen im regelmäßigen Austausch untereinander und werden kontinuier-
lich fortgebildet. Sie beraten und unterstützen in der Risikoanalyse und bei der Gestaltung von Schutzmaß-
nahmen.

6. | BESCHWERDEMANAGEMENT

Wollen sich Klientinnen und Klienten über übergriffiges Verhalten von Mitarbeitenden beschweren, stehen 
ihnen verschiedene Wege offen:

Das jeweilige Beschwerdemanagement ist in den unterschiedlichen Einrichtungen als Teil der Klienten-
schutzkonzepte dezentral und verbindlich geregelt. Hierzu zählen beispielsweise Beschwerdemöglichkeiten 
über diverse „Kummerkästen“, Klientenbefragungen sowie veröffentlichte Beschwerdemöglichkeiten.

Zudem können Beschwerden auch über übergreifende Wege geäußert werden:

Vertrauenspersonen (s.u.)
Elternberatung
Kinder- bzw. Klientenschutzbeauftragte
Fachgruppe Kinderschutz
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��Anonymes Hinweisgeber-Portal nach dem Hinweisgeberschutzgesetz 
(https://neukirchener.integrityline.com)
Diakonie RWL, WTG-Behörde sowie Landesjugendamt
Aushang der Beschwerdemöglichkeiten über unsere Mitgliedschaft bei „Ombudschaften NRW“.

7. | MELDEVERFAHREN

Meldepflicht
Mitarbeitende sind arbeitsvertraglich verpflichtet, die Leitung zu informieren, wenn sie von sexualisierter 
Gewalt und anderen Straftaten durch Mitarbeitende erfahren oder den Verdacht schöpfen, dass sie gesche-
hen könnten. Dazu steht auch das Hinweisgeber-Portal zur Verfügung.

Verfahrensrichtlinie 501
Die VR 501 beschreibt ausführlich das Vorgehen im Verdachtsfall. Die Federführung liegt bei den jeweiligen 
Geschäftsbereichsleitungen in Zusammenwirken mit dem/r Personalleiter/in. Der Vorstand ist engmaschig 
zu informieren. Die Mitarbeitervertretung ist zu involvieren, wenn der/die Verdächtige dem nicht wider-
spricht.

Mit den staatlichen Aufsichtsbehörden wird im Verdachtsfall eng kooperiert (Meldepflicht).

Sollte sich ein Verdacht nicht umgehend, vollständig und nachweisbar entkräften lassen, wird sofort die 
Staatsanwaltschaft eingeschaltet, die die Ermittlungen übernimmt. Die Strafanzeige erfolgt durch den Vor-
stand.

In der VR 501 ist auch beschrieben, was bei ungerechtfertigten Verdachtsäußerungen zur Rehabilitierung 
der Betroffenen zu geschehen hat.

Vertrauenspersonen
Mitarbeitende, die den noch unklaren Verdacht haben, dass ein Kollege oder eine Kollegin eine strafbare 
Handlung begeht, können sich an eine der Vertrauenspersonen wenden, die im Rahmen der VR 501 benannt 
sind, und ein vertrauliches Gespräch führen. Die Möglichkeit, zunächst im geschützten Raum sprechen zu 
können, senkt die Hemmschwelle, den Verdacht über eine Kollegin bzw. einen Kollegen zu melden.

Zugleich können die Vertrauenspersonen vermitteln, wie wichtig es ist, den Sachverhalt einer Klärung zuzu-
führen, damit entweder ein Kollege bzw. eine Kollegin nicht zu Unrecht verdächtigt wird – oder aber damit 
Menschen, die uns anvertraut sind, nicht weiter unter Übergriffen leiden müssen und um Übergriffe auf 
weitere Personen zu verhindern5.

8. | EXTERNE KOMMUNIKATION

Wie bei allen anderen Situationen, in denen die Staatsanwaltschaft eingeschaltet wird, läuft auch bei 
Verfahren zu sexuellem Missbrauch jede externe Kommunikation über den Vorstand und den/die Presse
sprecher/in. Personenbezogene Daten werden zur Wahrung der Persönlichkeitsrechte nicht an Dritte 
herausgegeben. Die Betroffenen sind vor Medienkontakten zu schützen, auch ihre Mitbewohnerinnen und 
Mitbewohner. Die Verhaltensweisen sind in der VR 706 beschrieben.

5	� Wer sexuell übergriffig ist, wiederholt dies in der Regel, so dass nicht nur ein einzelner Mensch darunter zu leiden hat, 
sondern in der Regel viele.
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9. | PARTIZIPATION

Auch die Klientinnen und Klienten werden proaktiv in die (Weiter-)Entwicklung von Schutzmaßnahmen 
einbezogen, z.B. durch die Heim- / Bewohnerbeiräte. Die Partizipation von Klientinnen und Klienten ist 
dezentral und verbindlich geregelt und in den Klientenschutzkonzepten beschrieben.

10. | PRÄVENTION

In der pädagogischen Arbeit mit Kindern und Jugendlichen spielen Prävention und Stärkung von Ab
wehrstrategien eine zentrale Rolle, unterstützt von den sexual- und traumapädagogisch geschulten Mitar
beitenden sowie den Fachkräften für Klienten- bzw. Kinderschutz. Die verschiedenen Bereiche führen 
regelmäßig Präventionsmaßnahmen zum Schutz vor Gewalt durch.

Vorstand und Geschäftsführung danken Ihnen allen  
für Ihr Mitdenken, für Ihre Aufmerksamkeit und das Engagement  
zum Schutz derer, die uns anvertraut sind!

DANKE 
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ÜBERSICHT
SCHUTZKONZEPTE IN DEN GESCHÄFTSBEREICHEN

Gemeinsam mit den einschlägigen gesetzlichen Vorgaben gelten in den einzelnen Geschäftsbereichen die 
dortigen fachspezifischen Schutzkonzepte, die in „Just Social / Drive“ für alle Mitarbeitenden zugänglich 
sind:

Bildung
Für den Förderschulverbund und die HTT gilt das „Rahmenkonzept institutionelle Kinder- und Jugend-
schutzkonzepte im Jugendhilfeverbund“, Stand 1. Juli 2021 und die abteilungsspezifischen Kinder- und 
Jugendschutzkonzepte.

Für die KiTas und OGS gelten die entsprechenden Passagen im „Klientenschutzkonzept des Verbunds 
Ambulanter Hilfen“, Stand März 2022.

Für die Praxisintegrierte Ausbildung im Rahmen des Neukirchener Berufskollegs gelten die Schutzkonzepte 
der jeweiligen Praxisfelder.

Eingliederungshilfe
In den Wohnformen der Eingliederungshilfe sowie der Freizeit- und Begegnungsstätte gilt das „Klienten-
schutzkonzept der Geschäftsbereiche Eingliederungshilfe & Verbund Ambulante Hilfen“, Stand April 2022.

Seniorenhilfeverbund
In den stationären Einrichtungen und den Tagespflegen der Seniorenhilfe sowie der Diakoniestation gilt  
„Die Pflege-Charta“, www.wege-zur-pflege/pflege-charta.

Stationäre Jugendhilfe
In den stationären Jugendhilfe-Einrichtungen gilt das „Rahmenkonzept institutionelle Kinder- und Jugend-
schutzkonzepte im Jugendhilfeverbund“, Stand 1. Juli 2021 und die entsprechenden einrichtungsspezifi-
schen Kinder- und Jugendschutzkonzepte.

Verbund Ambulante Hilfen
In den regionalen Büros und den weiteren Arbeitsfeldern im Verbund Ambulante Hilfen gilt das „Klienten-
schutzkonzept der Geschäftsbereiche Eingliederungshilfe & Verbund Ambulante Hilfen“, Stand April 2022.

Paul-Gerhardt-Werk
Im Paul-Gerhardt-Werk gelten die Verfahrensrichtlinien 501 und 809. Zudem gelten umfangreiche ein
richtungsspezifische Klientenschutzkonzepte in den verschiedenen Regionen entlang der jeweiligen auf-
sichtsrechtlichen Vorgaben.

Verlagsgesellschaft
Für die Verlagsgesellschaft gelten die in dieser Orientierungshilfe beschriebenen Haltungen und Verfahren, 
die VR 501, 706, 809 sowie die „Dienstvereinbarung zur Prävention sexuelle Belästigung vom 1. Februar 
2021“ sinngemäß.
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ÜBERSICHT
VERTRAUENSPERSONEN

Folgende Mitarbeitende, die sich nach einer Beobachtung vertrauensvoll beraten lassen wollen, stehen als 
Vertrauenspersonen zur Verfügung:

Neukirchener Erziehungsverein, Diakoniestation und Verlagsgesellschaft

Heike Destebasi (KiDo) 
Mail: Heike.Destebasi@neukirchener.de  |  Tel.: 02845 3922469

Judith Faust (Gerhard-Tersteegen-Haus) 
Mail: Judith.Faust@neukirchener.de  |  Tel.: 02151 8208340

Ute Körner (Mitarbeitendenberatung) 
Mail: Ute.Koerner@neukirchener.de  |  Tel.: 0151 18214660

Johannes Schwarzmann (Eingliederungshilfe) 
Mail: Johannes.Schwarzmann@neukirchener.de  |  Tel.: 02845 3923279

Paul-Gerhardt-Werk

Claudia Mietzner (PGW Brandenburg; Käthe-Kollwitz-Haus)  
Mail: Claudia.Mietzner@pagewe.de  |  Tel.: 0355 35559211

Lisa Naumann (PGW Berlin; Büro für ambulante Jugendhilfe) 
Mail: Lisa.Naumann@pagewe.de  |  Tel.: 030 338548740  |  Mobil: 0151 27649533

Leone Schock (PGW Berlin; Al Beit ambulant) 
Mail: Leone.Schock@pagewe.de  |  Tel.: 030 461123590  |  Mobil: 0170 4117186

Jeannette Schultze (PGW Brandenburg; Erziehungsstellen) 
Mail: Jeannette.Schultze@pagewe.de  |  Tel.: 0355 3804110  |  Mobil: 0151 53830783

Anonymes Hinweisgeber-Portal nach dem Hinweisgeberschutzgesetz: 
https://neukirchener.integrityline.com



Mit der Hilfe für Kinder begann die Arbeit des Erziehungsvereins im Jahr 1845. 
Heute bieten wir Hilfen für Jung und Alt sowie für Menschen mit Behinderungen.

Der Pelikan ist ein christliches Symbol für die Liebe Jesu zu allen Menschen.

„Wir leben aus dem Einen.“ Ohne Gottes Liebe kein Leben.  
Mitarbeitende und Klienten leben aus dem Einen. Lateinisch: „Vivimus ex uno“. 

UNSER NAME

WAS WIR GEMEINSAM ERREICHEN WOLLEN
Wir treten für Menschen in Not ein und achten auf die  
dauerhafte Wirkung unseres Handelns.

Wir helfen und begleiten Menschen, ihr Leben  
zu gestalten: Wir wollen ihnen Chancen eröffnen.

Wir wollen Menschen helfen, sich weiter zu entwickeln.

Wir wollen, dass sich die Menschen bei uns angenommen  
und sicher fühlen.

WELCHE WERTE UND PRINZIPIEN  
UNSER HANDELN LEITEN SOLLEN 

Wir lassen uns leiten von praktizierter Nächstenliebe 
im Sinn von Jesus Christus.

Wir sind davon überzeugt, dass jeder Mensch von  
Gott geliebt ist.

Wir begegnen allen Menschen mit Wertschätzung und Respekt.

Wir fördern die Selbstbestimmung unserer Klienten  
und Mitarbeitenden.

Wir schützen die Umwelt und legen Wert auf den nachhaltigen  
Umgang mit Gottes Schöpfung.

DAFÜR STEHEN WIR ALS GEMEINSCHAFT
Wir stellen hohe Ansprüche an unser fachliches Handeln.

Wir achten und nutzen unsere vielfältigen Gaben und  
Fähigkeiten.

Wir übernehmen Verantwortung füreinander und  
lernen voneinander.  
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UNSER LEITSPRUCH 

UNSER LOGO

LEITBILD
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Neukirchener Erziehungsverein 
Andreas-Bräm-Straße 18–20 
47506 Neukirchen-Vluyn   
Fon:	 02845 / 392-0 
Fax: 	02845 / 392-1377 
info@neukirchener.de

www.neukirchener.de

Neukirchener
Erziehungsverein
Altenhilfeverbund
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